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Antwort auf die Betrachtungen Dr. Nadlers 
zur Fischereiausstellung beim Welser Volksfest

H err D r. N a d l e r ,  W els, hat am Schlüsse seiner A usführungen im Heft 
10/1952 (S. 223—225) die fü r die F ischereiausstellung V erantw ortlichen  um 
eine S tellungnahm e zu seinem A rtikel aufgefordert. Auch ohne diese A uf­
forderung  w äre eine A ntw ort erfolgt, denn es kann  nicht alles u nw ider­
sprochen bleiben, was D r. N a d l e r  vorgebracht hat. Als einer der „Ver­
an tw ortlichen“ habe ich im E invernehm en mit den anderen H erren  des 
Volksfestausschusses folgendes zu sagen:

D er A rtikel D r. N a d l e r s  b ring t wohl scharfe K ritik , aber w enig b rau ch ­
bare  Vorschläge. D a D r. N. selbst in W els zu Hause ist und die zuständigen 
H erren  des Volksfestausschusses persönlich gut kennt, w äre es ihm 
leicht möglich gewesen, v o r der A usstellung mit diesen H erren  F ühlung  
zu nehm en und ihnen seine A nregungen m itzuteilen. Ja es w äre selbst noch 
sachdienlicher gewesen, vor Abfassung des A rtikels F ühlung  zu nehmen, 
um zu erfahren , un ter welchem G esichtspunkt die H erren  die A usstellung 
aufgezogen haben. D a D r. N. die W elser F ischereiausstellungen 1948 und 
1950 kannte, die im allgem einen ziemlich gleich aufgezogen w aren  w ie die 
heurige, hätte  er den V olksfestausschuß auf Mängel der vergangenen Jahre 
aufm erksam  m achen können. Es ist aber im m er leichter, nachher zu k r i t i ­
sieren, als vorher positiv m itzuhelfen.

D ie in den „B etrach tungen“ herausgestellten  F ragen sollen nachstehend 
gemeinsam bean tw ortet w erden.

Eine F ischereiausstellung soll das allgem eine Interesse an der F ischerei 
wecken, die M enschen ü b erh au p t darau f aufm erksam  machen, daß es auch 
eine F ischerei und einen F ischerstand gibt, das heißt. Menschen, die von 
der Fischerei leben. Sie soll die Züchter zum W ette ifern  anregen und ihnen 
zweifellos helfen, K äufer fü r ih re P ro d u k te  zu w erben. Vor allem  soll sie 
aber auch — und da decken sich unsere B eobachtungen durchaus n icht m it 
denen von D r. N. — B esuchern etw as In teressantes und Lebendes zeigen 
und dam it zu einem A nziehungspunkt des Volksfestes w erden. D ies w ar 
gerade heuer notw endig, da ja sonst w egen der M aul- und K lauenseuche 
keine lebenden T iere ausgestellt w erden  konnten. W enn D r. N. behauptet, 
daß die F ischereiausstellung n u r schwach besucht w ar, so kann  dem nicht 
beigestim m t w erden. Ich bin selbst w iederholt und zu verschiedenen Tages­
zeiten bei der A usstellung gewesen, konnte m ir allerdings nicht die Zeit 
nehmen, Besucher zu zählen oder zu befragen, freu te  m ich aber jedesm al 
über das G edränge bei den A quarien  und das starke  Interesse der Besucher. 
Daß H err D r. N. die vom Volksfestausschuß bekanntgegebene Besucherzahl 
in Zweifel zieht, zeigt, daß um jeden  P reis k ritis ie rt w erden muß. Die vom 
Volksfestausschuß angegebene B esucheranzahl — 850.000 — stimm t; dies­
bezüglich kann  in dessen K anzlei jed erze it Einsicht genommen w erden.

Es ist irrig  anzunehm en, daß beabsichtig t gewesen sei, nu r das In teresse 
der F ischzüchter bei dieser Ausstellung zu vertreten . G erade in diesem Jahre 
w aren  w ir bem üht, m öglichst viele große Fische auszustellen, und haben 
deshalb die R eviere schon im Mai aufgefordert, dabei m itzuhelfen. F ü r
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solche Schaustücke w aren  sogar E hrenpreise ausgesetzt. W ir hä tten  es sehr 
begrüßt, w enn diesem  W unsch nach reger M itarbeit der R eviere reichlicher 
Rechnung getragen w orden  w äre, doch sind w ir gerade von dieser Seite 
fast ausnahm slos in Stich gelassen w orden. D ie B elieferung einer Ausstellung 
m it großen Schaustücken häng t le ider von F ak to ren  ab, die w ir n ich t in der 
H and haben. D ie H auptschw ierigkeit liegt darin , daß der V orrat an großen 
Fischen in  unseren  G ew ässern durch  die fast uneingeschränk te F ischerei 
der B esatzungsm ächte sehr gering gew orden ist. H at m an aber w irk lich  
geeignete Fische gefangen, so ist es m eist notwendig, sie einige Tage oder 
sogar W ochen zu h ä lte rn , ohne daß sie sich beschinden. D afü r bestehen aber 
vielfach nicht die geeigneten E inrich tungen  in den Revieren. Auch ist zu 
bedenken, daß allenfalls anfallende einzelne E xem plare im Lande zerstreu t 
zur V erfügung stehen und erst über w eite S trecken zusam m engeführt w e r ­
den müssen. D er V olksfestausschuß hat zw ar w eder Mühe noch Kosten 
gescheut, diese T ransporte  durchzuführen , m uß aber doch bei den U nkosten 
in gewissen G renzen bleiben. M an ist w eiters beim  Fang w ie auch beim 
H ältern  und  T ran sp o rtie ren  der Fische sehr von der W itterung  abhängig, 
die gerade heuer du rch  ungew öhnliche H itze und darau f folgende Schlecht­
w etterperioden, vielfach sogar m it Hochwasser, denkbar ungünstig  w ar. Eine 
w eitere E rschw ernis ist die, daß in  W els fü r die A quarien  n u r gepum ptes 
B runnenw asser zu r V erfügung steht, das die Fische nicht lange vertragen  
Bei den A usstellungen vor 1938 w aren  die Fische im m er n u r 3 bis 4 Tage 
ausgestellt, je tz t sind aber die A quarien  w ährend  der ganzen Zeit des Volks­
festes, also 10 Tage, besetzt. Es ist bei allen  V orsichtsm aßnahm en nicht zu 
verm eiden, daß die aus dem freien, frischen W asser kom m enden Fische 
nach einigen Tagen schw ach w erden  und Umfallen. Eine fü r den U nein­
gew eihten unbekann te  S chw ierigkeit erg ib t sich auch daraus, daß viele 
F ischer um gar keinen  P reis schöne große Fische aus ih ren  G ew ässern aus­
stellen wollen, um  nicht zu verraten , wo noch etwas zu holen w äre. Man 
d arf auch nicht übersehen, daß die Zahl der B erufsfischer seit 1938 m erk ­
lich abgenomm en h a t und  daß dam it die M öglichkeit rech tzeitiger L ieferung 
von Fischen zur A usstellung bedeutend  k le in er gew orden ist. Sehr viele 
unserer B erufsfischer ü b er ih ren  B eruf an den F ließgew ässern fast gar 
nicht m ehr aus und  beschränken  sich auf die Ausgabe von Sportlizenzen. 
W ill m an also heutzu tage eine größere A nzahl von Fischen ausstellen, so 
muß m an auf T eichw irte oder F ischzüchter zurückgreifen , w eil n u r diese 
noch in der Lage sind, jed erze it Fische bereitzustellen . Man muß aber auch 
wissen, daß die F ischzüchter m it dem Absatz ih re r Setzlinge wachsende 
Schw ierigkeiten haben, da die Lust, die G ew ässer intensiv zu bew irtschaften 
und zu besetzen, bei der noch im m er ungeregelten  F ischerei der B esatzungs­
m ächte m ehr und m ehr schw indet.

W as nun die F rage der A bsatzw erbung anbelangt, so m uß zugegeben 
w erden, daß d arin  b isher in  Ö sterre ich  noch nicht viel gem acht w urde. Ob 
sie bei einem  Volksfest, wo m an an R eklam en in  den to llsten  A ufm achungen 
ohnehin üb ersä ttig t ist, fü r unseren  Süßwasserfisch viel Erfolg gehabt hätte, 
ist zum indest fraglich. D abei ist noch zu bedenken, daß die F ischereiaus­
stellung in  W els im m er u n te r freiem  Him m el stattfindet und daher für 
R eklam eschilder und  ähnliches kaum  P la tz  ist, gar bei schlechtem  W etter, 
wie in diesem Jahre. Bei der F rage der W erbung muß man auch an die
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S tru k tu r der Öberösterreichischen Fischerei denken. Sehr viele Gewässer 
sind Salm onidengewässer, die in  der H auptsache sportlich befischt w erden, 
also fü r eine M arktbelieferung  kaum  in Erscheinung treten . Sie liefern  nicht 
solche Massen von Fischen w ie vielleicht T eichw irtschaften. D ie N iederungs­
wässer geben wohl größere Mengen von Fischen, doch sind diese m eist 
m inderw ertiger, so daß eine w esentliche A bsatzsteigerung wohl nu r nach 
einem  V eredlungsprozeß zu erzielen  w äre. W enn die von D r. N. erw ähnten 
tausend Näslinge einer K onservenfabrik  angeboten w orden w ären, so w äre 
wohl der V erkauf der ganzen Menge möglich gewesen, fü r den M arkt einer 
k leinen  oder m ittleren  S tadt sind aber 1000 Näslinge im Gew icht von viel­
leicht 500 oder 700 kg auf einm al zu viel und w irk lich  nicht abzusetzen. 
F ü r die Gewässer, die große Mengen von Fischen auf den M arkt bringen 
könnten, das heißt, fü r unsere Seen, ist aber eine A bsatzw erbung heute noch 
verfrüh t, da dort erst je tz t langsam  die E rträge steigen und w irk lich  gute 
V ollernten wohl erst in einigen Jahren erzielt w erden dürften . D ie jetzigen  
E rn ten  werden meist mühelos in den Frem denverkehrsgebieten  abgesetzt. 
D aß aber fü r eine erhöhte Erzeugung der Seen rechtzeitig  eine en tsp re­
chende A bsatzw erbung einsetzen muß und daß dafür auch gewisse O rg an i­
sationen geschaffen w erden  müssen, ist ebenso richtig, wie uns im Landes­
fischereirat bekannt.

Zusam m enfassend kann  also gesagt werden:
Eine F ischereiausstellung muß den je tz t in der F ischerei herrschenden 

unerfreu lichen  V erhältnissen Rechnung tragen, kann  daher auf die M it­
w irkung  der F ischzüchter nicht verzichten, w ird  aber in H inkunft so wie 
b isher im m er auch die F ischereirev iere heranziehen, da es nicht beabsichtigt 
ist, m it der F ischereiausstellung eine einseitige Förderung  der F ischzüchter 
zu betreiben. F ü r eine geschickte W erbung fü r den F ischabsatz w ird  die 
F ischereiausstellung stets zur V erfügung stehen, soweit dies nur irgend 
möglich ist, und sieht schon heilte gerne den A nregungen des H errn  
D r. N adler entgegen wie auch allen anderen  Vorschlägen zur Ausgestaltung 
der Ausstellung. A llerdings müssen diese Anregungen rechtzeitig vorher ge­
m acht w erden. A. G.

Fritz M e r w a 1 d, Linz

Der Berufsfischer
D er V ordergrundheld  des gesam ten fischereilichen Schrifttum s ist der 

Sportangler. Ihn, den R itte r von der gespließten oder s täh lernen  Rute, feiern  
zahllose A ufsätze in B üchern und Zeitschriften; sie schildern  seine G eräte 
und ihre A nw endung und beschreiben m ehr oder w eniger treffend  seine E r­
lebnisse am W asser. D er B erufsfischer aber w urde bis heute noch kaum  m it 
einer Zeile gew ürdigt, kein  Lied ist zu seinem Ruhm e erk lungen  und keine 
Schilderung hat von seinem meist h a rten  und m ühevollen Leben berich tet.

Es sind allerdings nu r wenige, die den B erufsfischer so gut kennen, daß 
sie seine Erlebnisse w irklich  schildern können, er selbst aber weiß wohl 
mit Zille und Netz, R uder und Reuse um zugehen, versteh t es aber fast nie 
oder ist viel zu bescheiden, das niederzuschreiben. was er innerlich füh lt



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Österreichs Fischerei

Jahr/Year: 1952

Band/Volume: 5

Autor(en)/Author(s):

Artikel/Article: Antwort auf die Betrachtungen Dr. Nadlers zur
Fischereiausstellung beim Welser Volksfest 273-275

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=1943
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=44086
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=236717

